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Oie Entstehungsgeschichte des :Metall werk es P1ansee zu besc hreiben, be· 
deutet eigentlich nicbls anderes, als einen Aussohnitt aus ·der Ueschichte der 
Pulvermela.llurgie schlechtweg zu geben. Die Entwicklung dieses bedeutend­
sten metallurgischen Betriebes Tirols ist enig mit dem Aufstieg der Pulver­
metallurgie v·erknüpft und die Sintertecbnik wurde durch wichtige Enwick­
lungs- und F orschungsa11beiten dieses Werkes enlschei>dend befruchtet. 

Was ist nun zunä-0hst die Pu 1ver.meta11 u r ·g i e, jener noch s~hr junge 
Zweig der allgemeinen Metallurgie, mit welchem sich dias Metallwerk Plansee 
seit seiner Gründung befaßt? Bekanntlich werden di e meisten Metalle und 
iibre Legierungen auf dem Schmelzwege hergestellt. Die Pulvermetallurgi e 
umgebt den Schmelzvongang und erzeugt ihre Produkte in Anlehnung a.n 
keramische Verfahren durch Ve r pressen von Metallpulvern zu Form­
körpern, welche durch ei ne Wärmeibeh-andlung unterhalb des Schmel·zpunktes 
- Sintern genannt - verfestigt werden. 

Es ergibt sieb hierbei die Frage, warum die Pulvermetnllurg ie heute eine 
so bedeutende Stellung in d~r Metallindustrie einnimmt. Es sind dafür im 
wesentlichen folgende Gründe maßgebend: 

1. Einige Metalle, wie z.B. Wo.Jfram, MolyJ>dän, Tantal und Niob, 
haben so hohe Sohmelz.punkte, daß man sie, mangels geeigneter Tiegel· 
materialien, nicht a,uf dem Schmelzwege in technischem Umfange herstellen 
kann. Das Sinterverfabren bietiet h·ier die ein2ige Möglichkeit. diese Metalle 
in duktiler F orm zu gewinnen. 

2. Bei der pulvermetallut>gischen Herstellungsweise kommt der W~rkst<>ff 
mit keinen verunreinigenden T iegelmaberialien und Schlacken in Berü1hrung; 
man kann daher auf diesem Wege reinste Metalle, wie z. B. Reinste i s e n, 
R e inetnicJ<e l und reinste Legierungen für die Hochva.kuumtec·h· 
n i k erzeugen. 
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3. Sämtliche Sintererzeugnisse sind im unverformten ZU>Stand mehr oder 
\Veniger porös. Man kann daher durch Pressen und Sintern gas- und flüssig­
keitsdurchlässige Werkstoffe h~rstellen, bei denen eine gewisse Porosität er­
wünscht i.st, wie z.B. Lager.büchsen, deren Poren später mit öl gefüllt 
werden, pln st isc-l1es Eisen, Filter, Diap•hra,gmen u. a. 

4. Gew isse Metalle können wegen ihrer Schmelzpunkt.sunterschiede und 
ihrer Unmischh:nkeit im flüssigen ·Zustand durch Schmelzen nicht zu Legierun­
gen vereinigt werden. Die wichtigen Kontaktwerkstoffe Wolfram-Kupfer, 
\.Volfram-Si l ber, Silher-Nicik-el u.a. können ·daher nur duroh Zusam· 
mensintern uer einzelnen Pulver erzeugt werden. Auf ähnlicihe Weise kanr. 

Bihl 1. Gesamtansicht des Metallwerkes Plansee in Reutte, Tirol. 

man beliebige, sonst unmischhare pulverförmige Komponenten durch Presseri 
und Sintern zu W-erkstoffen mit besonderen Eigenschaften vereinen. Erwähnt 
seien hier z. B. die Metallkohlen und Dia.man tmet:allwerkstoffe. 

5. Die Herstellung der heute für die spana:bhebende Formgebung unentbehr­
lichen Hartm etalle auf der Basis WC-Co und WC-TiC-Co ist nur auf 
dem Sinterwege möglich. Das W.olframkartbi-d (WC) zersetzt sich nämliob ·beim 
Schmelzen in W2C-vVC und Graphit. 

6. Neuestens spielen auch wirtschaftliche Gründe ·bei der Anwendung des 
Sinterverfabrens eine Rolle. Die Herstellung von Sintereisen- und Sinter­
stahlfor t i g form t·e i 1 en sowie Si n termagneten sind solche Beispiele, 
bei denen die Pulvermetallu~gie in recht wirksame Konkurrenz zu anderen 
Massenfertigungsverfahren tritt. 

Bis auf geringe Ausnahmen werden ·beute sämtliche erwähnten Werkstoff­
gruppen von der Metallwerk Plansee G. m. b. H. erzeu·gt. Im Zusammenhang 
mit der Entwioklung des Werkes muß daher auch zur geschichtlichen Entwick­
lung der Pulvermetallurgie im allgemeinen und der einzelnen Werkstoffe im 
besonderen sowie deren technische und wirtschaftliche Bedeutung einiges ge­
sagt werden. 
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Der ansteigende Bedarf der Glühlampen- und Röntgemiih rcnindustrie an 
Wolfram und insbesondere der sioh nach dem ersten " -cltkrieg stürmisch 
entwickelnden Radioröhrenindustrie an Moly1bdän, veranlaßten Dr. PAUL 

SCBWARZKOPF, einen aus Pra;g ·g ebürtigen Österreiche r , da.zu. im .Jahre 1921 in 
Heuttefrirol die Met a ll werk Planse e G. m. b. H. zu grü n.J1•n. Vorher hatte 
er schon .als Gründer und Mitinhaber der De u t .s c h e n G J ii li f u.d e n fä b r i k, 
RICHARD KunTZ und Dr. Ing. P. iScHWARZKOPF G. m. •b. H., lkdin, Erfahrungen 
auf dem -Gebiete der hochschmelzenden Metalle gesammelt. 1 lc r landschaftlich 
wundervoll , verkehrs technisch a;ber nicht sehr giinsl i.g gl:lt~geno Ort an der 

Gremze izw1schen Tirol ~ 11i.I Ifavcrn hatte den 
Vorteil, da.ß die für die Erz"ugung der hoch­
schmelzenden Mc~l.a ll e f?tfor<lorlichen großen 
Mengen an elektrischer Energ ie von dem in de.r 
NäJhe gelegenen, der ~I:lrklgomei.nde Reutte ge_­
hörenden W as.<;erkrn.fl wel'k. welches Vl•ID 

Plan:see gespeist wi rtl, zu gii.nstigen Bedingun­
gen •geliefert w erden konnten. A us kleinen An­
fängen - das Vl'°erk ·be.schiifligte .anfangs zu­
näC'hst etwa 50 Personen - konnlen der Grün­
der lLDd seine Mitarbeiter durch tatkräftige 
ttnd zielbewußte Entwickhmgsarbeit ein Werk 
schaffen, welches ht-?>ute zu den ·bekanntesten 
pulvermetallurgi:schen Betrieben der ·welt 
gehört. 

z,, den ·E11zeu.gnissen des W erlces nach der 
Gri.indrung gehörte vornehmlich Moly'bdän­
draht ·und -<ble.ch für diie Glühlampen- und 
H1adioröhrenindust rie, sowie Fol'11:natücke aus 

Bild 2. Hydraulische Presse zum Rei•nwoMram fül' <He Ilönbgenteclrnik. Molyb-
Verdichten von Metallpulvern. dä.n (Scbmel:zpunkt etwa 2600°) und Wolfram 

(Schmela:punll<t etwa 3400°) können. wie ein~ 
gangs angeführt, wegen der hoben Schmelztemperaturen nach den ti:lchniscb 
üblichen Schmel-zverf.ahren nicht hergestellt werden. Das heute angewandte 
Sinterverfabren wurde, fußend auf den alten Versuchen v.on W. H. WoLLASTON, 
den Arbeiten von AuER v. WELSBACH, F. SKAuPY u. a„ um 1908 von dem Ameri­
kaner C- CoOLIDGE zur technischen Reife entwickelt. Aus feins tem Wolfr.a.m­
hzw. Molybdänpulver w erden danach zunächst Stäbe gepreßt, welche ma.11 im 
direkt1:ln -Stromdurchgang bis nahe an den Sobmelzpunkt erhit'Zt. Die Sinter­
stäbe werden dann in Rundhämmermaschinen •bei hoher T emperatur herunter­
·gescbmiedel, wobei das Material so dicht und duktil wird, daß es zu feinsten 
Dräht-en gezogen werden kann. 

Bis zum ersten Weltkrieg wurde bereits in allen wichtigen Industrieländern 
Wolfram- und Molybdändrabt für die Glühlampenindustrie erzeugt. Der Be­
darf stieg dann, durch die nach dem Krieg einsetzende großarti•ge Entwicklung 
der Elektr.onenröhrentechnik uhd RadioindTuStrie so bedeutend an, daß das neu 
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gegründete W Prk 1928/1929 einen Zweigbetrieb in Si 11, südlich von Innsbruck, 
errichtete, dt>r wegen seiner günstigen Stromlage besonders für die Erzeugung 
von Molybdii11 und Wolfram sowie anderen b-0chschmelzenden Metallen und 
Legierunge11 :!<•daclil '"'ar. . 

Die Hersl!' ll1111g von Werkstoffen und Metallen für hochva.kuumtechnische 
Zwecke sctzi n •inste Ausgangsmaterialien voraus. Die ENeugung von 
reinstem Mol ~ hdii n- lmw. Wolframtrioxyd, den Ausgangsstoffen für die Metall­
heMtellung, ;,.q nu f chemischem Wege verhältnismäßig umständlich. Das von 
P. ScH\\'AR Zl\oPF und A. SCHMIDT entwickelte Verfahren zur Sublimation von 

Bild 3. Gruppe kippbarer Hoohtemperatur-Sinteröfen. 

Molybdänsä.ure, gestattet aul einfachste Weise aus den unreinen Rohmaterialien 
(a:bgerösbeter Molybdänglanz mxi Aobfälle aus der Molybdänfertigung) zu hoch­
reinem Molyibdäntrioxyd zu gelangen. Die Molybdänsäure verdaimpft bei 7()()0 
bereits so stark, daß es .gelingt, durch SUJblima.tion eine Trennung von den Ver­
unreinigungen zu erzielen, die bei dieser Temperatur noch nicht flüchtig sind. 
Immer wieder aufgenommene Versuche, reinstes Wolframtrioxyd durch Subli­
mation zu gewi nnen, scheiterten daran, daß die Begleitoxyde bei der Destilla­
tionstempe1-atur des W01 (etwa 14000 C) einen zu h<>hen Dampfdruck auf­
\Viesen. 

Wolfram und Molyibdän fanden außer in der Glühlampen- und Röhren­
industl'ie schon seh.r bald in For-m von Drähten und Bändern als Heizelemente 
in Hochtemperaturöfen Verwendung. Insbesondere um den Einsat'Z von 
Molybdän für diese Zwecke haben sich Betriebsleiter P. WERNER und Oib.-lng. 
F. KRALL in Reutte große Verdienste erworben. Die heute in der Pulvermetall­
urgie beniibzten Hochtemperatur.Sinter-, Muffel- und Hämmeröfen werden zum 
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Großteil mit ·Molylbdä.nhei-zleitern ausgerüstet. Weg~n de~ lt 11hen Schmelz­
punktes :k1ann man diese sehr hoch •belasten, wobe i der spczi fi .;1'111• "Widerstand 
des Molybdäns im höheren Temperalu1~bereich etwa dem llc r üblichen Heiz· 
leiterwerks toffe entspricht. Allerdings is t Molybdä n wegen sei 111· r Oxydations­
empfindlichkeit ü!ber 5()()0 nur unter Scbut11~a~mosphäre a11wendbar. ln 
Keram1krobre luftdicht eingeschlossene Wendel und Stiibo aus Molylbdän fin­
den in Form von sogenannten St ra tit s tä.ben in Hoch lempe ral 11 röfen ohne 
Schutzgas Anwendung. 

Die Berührung mit der Hochvakuumtechnik und der einschlägi gen Industrie 
veranlaßten das Planseewerk in den J aluen 1930 bis 1935 wei tere Werks toffe 
für diese Zwecke auf dem Sinterwege zu erzeugen. Die P n l \"t' rmetallurgie 
bietet dabei den Vorteil, daß man reins te Metalle und ~letallegierungen bei 
Einsatz reinster Pulver herstellen kann, weil eine Verunrei uigung durch 
Tiegelmaterial, Desoxydationsmittel, Schlacken und Gase beim Sinterverfah,ren 
nicht zu befürchten is t. Durch die Forschungen tler IGF-Wis.senschaftler, ins­
besondere L. SCHLECHT, W. ScHUBARDT und F. DUFTSCHMID, wa r es 1931 ge­
lungen, durch Zersetzung von E isencarbonyl zu reinstem, sehr feinem Car· 
bonyleisenpulver zu gelangen. Dieses Pulver, für welch es anfangs ein kaum 
nennenswerter Bedarf vorlag, eignet s ich aber hervorragend für die Herstel­
lung von Reinstlegi emngen nuf dem Sinterwege. Reins tes aus di esem Pulver 
hergestelltes Ei'sen, vom Metallwerk Plan·see unter der Bezeichn ung „Ommet­
ei se n" in den Handel gebracht, dient als Elektrodenmaterial in Hochvakuum­
röhren. W eitere Legierungen, die unter Verwendung von Carbonyleis-en- bzw. 
Ca11bonylnickelpulver gesintert werden, sind die ebenfalls vom Metallwerk 
Plans ee e1-,zeuglen S i v-a r -'Eiinschmelzlegierungen ·auf Eisen-Niokel-Kobalt­
Basis und die H as tc lloy-Legierungen auf Basis Niakel-Molyl.xliän uoo .Bisen­
Nickel-Molybdän. Letztere werden vornehmlich in Form von Draht als Werk­
stoff für 'Gitte1· in Elektronenröhren und als Heizleiterwerkstoff verwendet. 
Größte technische Bedeutung hat das Carbonyleisenpulver aber dann später 
für die Erzeugung von weich- und dauermagnetischen Werkstoffen gefunden 

Die Verwendung von W olfra.mplätlchen .an S telle von Platin .als Kontakt­
mat-eria.l in Zünd-maschinen für Vet1brennung.smotoren legte den Gedanken 
nahe, daß Wolfram bzw. Molyibdän mit seinem hohen Schmelzpunkt, seiner 
hohen Härte, der geringen .Schweißneigung und dem ·geringen A'bbrand auch 
für andere Schaltvorgänge .als Kontaktwerks toff zu benützen. Dem s tand 
lediglich die g eringe elektr ische Leitfätü gkeit im Wege. Vereinigt man Wolf­
ram bzw. Molybdän mit anderen •gut leitenden Metallen, wie Kupfer oder Silber 
- was scbon 1916 in einem technisch ungenützten Paten t vor.geschlagen 
wurd~ - so gelaingt man zu V er1b u·n d werks t o f fe n, welche aJs Kontakt­
materi<a.l für Hoch- und Niederspannungsschal t,geräte hervorragend geeignet 
sind. Diese Werkstoffe, die man wegen der Unlegierbarkeit der Einzelkompo­
nente ·auf dem Schmekcwege nicht hers tellen ka nn, wm'Clen ·ab 1932 vom Plan­
seewerk unter der Bezeichnung „E 1 m e t -·R o tun g" (W-Cu) und „E l m Pt­
S i 1 v un.g" (W-Ag) erstmalig in den Handel gebracht. Die technische Er2eU· 
gu.ng dieser Konta;ktwerkstoffe erfolgt entweder durch Zusammensint.ern der 
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Pulvermis<'h11 11µ; t'n oder durch Träo!ken von porösen Wolfl'MDskelettkörpern 
mit flüssigl'rn Kupfe r oder Sillber. 

Die Tat ,:;11..J11'. da ß die Entwicklung der gesinterten Hartlegierungen auf 
Wolframkn„hid- und v\'olframk11rbid-Titanka11bid-Bnsis im wesentlichen von 
der Molylbdü n- 1111 d WolfMmindustrie ·geleis tet wurde, ist mit deren Kenntnis 
der pulvermo1all11rgisrben Arbeitgweisen und dem „know how" auf dem Sinter­
gebiete zn 0rklii rcn. Fußend auf den Arbeiten von W. LoHMANN, G. Fucas, 
A. KOPIETZ UJH) II. R\UllHAUER gelang 1922 K. S CHRÖTER und F . ..SKAUPV d'e 
Sinterung von pu lverföl'migem WolfrlllJJlkarbid mit Kobalt als Bindemetall und 
damit dio lfrr>:re ll ung des ersten großtechnisoh verwendbaren Sinterhar t-

Bild 4. Fertigformteile aus Si.utereisen w1d Sinterstahl. 

metialles. Die Einführung dieses ganz neuartigen Werkstoffes hat in der 
F olge die Technik der spanabhebenden Bea.rbeitung revolutionierend beein­
flußt. Die Sinterhartmetalle auf Wolframkal'bid-Kobalt-Basis w·aren ibesonders 
fü r die Bearbeitung kurzspa.nender Werkstoffe, .z. B. ·Gußeisen und Bunt­
metalle, geeignet, während sie bei der Stahlbea!'beitung wegen s tarken Ver­
scbl~ißes durch den langen Span versagten. Hier 1brachten die bahn•brechenden 
Entwicklungsarbeiten von P. '8CHWARZKOPF, I. HrnscHEL und C. BALLHAUSEN 

sowie ins besondere von R. KrEFFER in den Jwhr.en 1929 bis 1931 den entschei­
denden Fortschritt. Bildet man mit Wolframkarbid oder tMolylbdänk.arbid und 
Karbiden, z.B. -des Titans, Vanadins und Tantals, Kartbid-Mischkristalle und 
s intert diese mit Kobalt .als Bindemetall, dann erhält man Ha rtmetallsorten mit 
hoher Zähi,gkeit. und geringer Schwei.ßneigung, welche für die Stahbearbeitung 
auch bei höchsten Schnitbgesohwindi·gkeiten bervorra.geud geeignet s ind. Diese 
Hartnnetalle wurden in 2ablreichen Patenten des Werkes geschützt und ge­
langten unter der Bezeichnung Ti t a. n i t U 1, U 2 und U 3, später S l , $ 2 und 
S 3 in den Handel. 
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1931 wurde gemeinsam mi t den DEW-Krefeld die Ti!ani1 G. m.'b.11, ge­
gründet, welche die F<&brikation von „T i t an i t" im Bau .!• ·,; Höhenlaboi'a· 
toriu.ms des Metallwerkes Plansee aufnahm. Hier ist auch dLX> verstorbenen 
Betriebsleiters lng. •S. HE1ss zu gedo11ken, 1ler vo11 1938 hi , 1945 die Hart· 
metalla..bteilung führte. 

Die Bear.boitung von F ormstücken aus Sinterhartmetall i."-t praktisch nur 
mit Diamant möglich, und dns Bedürfnis, diesen i1lealen ll a rtstoff in Fein­
pulverform der Schleiftechnik nutz.bar zu machen, führte 11 :td1 mechanischen 
Einbcltungsversuchen des Diamantkornes in geschmolzene metallische oder 
Kunstharz-Grundmassen zur pulvermetallur.gischen Her..,:l t•llnng der Dia-

Bild 5. f'ormstücke au.~ Sinterhartmetall. 

mantmeta'11egierungen. Man sintert feinen Di11.mantboa.rt in Metall­
pulver verschiedener Art und Zusammensetzung, z. B. Eisen-Nickel, Eisen­
Kupfer oder Hartmeta.llegierungen ein und bringt diesen Werkstoff in Form 
eines Belages auf di~ Schleifwerkzeuge auf. Der Bedarf für derartige Werk­
zeuge stieg natürlich mit dem Einsatz v-0n Hartmetall immer mehr an, so daß 
das Metallwerk Plansee mit der Hartmetallerzeugung später auch die Er­
zeugung von Diamantmetallwerkstoffen und hartmetallg~bundenen Abricht­
werkzeugen n.ach Patenten von R. K1EFFER und S. HE1ss aufnahm. 

Die geschilderten Entwicklungsarbeiten, die vom Planseewerk geleistet 
wurden und welche die technische Bedeutung der Pulvermet·a llurgie entschei­
dend erweiterten, fallen in eine Zeitspanne, in der das Werk infolge der all­
gemeinen Wirtschaftskrise und der damaligen politischen Lage Osterreichs mit 
großen Exportschwierigkeiten und Rohstoffknappheit zu kämpfen hatte. 

l<m Zuge der Besel!zung öeterreichs erfolgte 1938 die Olbernabillle der Ge­
E*lllschaft durch die DEW-A. G. Krefeld. 1939 und zu Beginn der zweiten Welt­
krieges wurde das Werk in das allgemei ne Wehrprogramm eingereiht, bli&b 
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jed<>ch a.u s:.: dti.~ tilil'h auf dem Sintergebiet tätig. Die Molybdän- urrd Wolfram­
fertigung w1;roic· obcns o wie die Erzeugung von Hartmetall und Verbund­
legierung e11 -~··~1 cigert. Die Zahl der beschäftigten Personen s tieg au! 
über 1000. 

In die J\r iL·g;.:jahre fällt auch die sprunghafte Entwicklung der Eisen­
p u 1v ermc 1:i 1111 r g i e , einer Technik, bei der man aus Eisen- und Stahlpulver 
Fertigforru i1 ·~ k mit. Eisen- bzw. Stahleigenscba.ften herstellt. Das Sinterver­
fahren irn ·"'intl'l'cisen und Sinterstahl tritt in Konkurrenz zu anderen Massen· 
ferti-gungsn•rfn hrcn, wie Temperguß, Spritzguß, Präzisionsguß, Gesenk­
schmieden, ß!P.chprägen, s panabhebende Formgebung u. a. und eroberte sich 
einen festc11 PJ:uz unter den ver-
schiedenen \ -erfa hren der Stahl­
fonmgebu11g. Ei.ne Anla.ge f.ür <lie 
Herst.ellung rnn Granatführtmgs­
ringen aus Sinle reisen hatte 
eine Monuts kapa:zität von etwa 
120 t. Für diose Fertigung waren 
die We r.ks loffeigenschaften des 
Sintereisens. Porosität und Pl:t::!ti-
1zität eni:scheidend. 

In der zweiten Kriegshälfte 
begannen die Entwick lungsarbei­
ten am vVerkstoff Sinterstahl, 

111n.d gegen Kriegsende wurden 
bereits etwa 10 t/Monat Masch~­
nen-- '11nd Geräteteile aus Ei.sen­
Graphitpu lver gepreßt und gesin­
tert, wobei man bei vel'güteten 

• .„ . 
~.) ,., 

• „. 
Bild 6. Gesinterte Dauermagnete. 

Teilen die Eigenschaften eines ·~wöhnlichen Koblemstoff.81a'.hles mit etwa 0,0°/u C 
erreichte. 

Die 1935 bis 1937 begonnene Enliwicklung von gesinterten Dauermagneten 
führte während des Krieges zu einer Fertigung von etwa 12 t/Monat, nach dem 
Verfahren von R. KIEFFE.& und W. HOTOP. Die Fe-Al-Ni-Legierung nach 
MISHIMA, aus welcher üblicherweise Körper durch Form- oder Präizisionsguß 
gewonnen werden, kann auch aus den Einzelpulverkomponenten oder aus Vor­
legierungspulvern durch Pressen und Sintern „synthetisiert" werden. Man 
kann auf diese Weise Fertigformteile herstellen, welche nur geringer Nach­
arbeit be<lürfen und welche im Vergleich zu Teilen aus der Schmel-zlegierung, 
bei etwa ·gleichen magnetischen Eigenschaften, feinkörnigeres Gefüge haben. 

Zwei Monate nach Kriegs ende nahtm das '~7el'k die A11beit unter Leitung von 
Dr. R. KIEFFER und Dipl.-Kfm. F. HEROLD wieder auf. Zunächst wurde eine im 
Werk entwickelte Heizleiterlegierung auf Fe-Al-Basis durch Sinterung erzeugt 
und Keramikteile für elektrotechnische Zwecke sowie Hei·zplatten und Raum­
strahler her.gestellt. Diese Zwischenfertigung, welche der österreichischen 
Wirtschaft über einen bedeutenden Engpaß hinweghaU, machte bald wieder 
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dem üblichen Fertigungs programm des Werkes Platz. Lcdi;:d h :, in der Sinter­
eisenabteilung war unter Aus nütizung de-s vorhandene n Prr, -•'11- und Ofen· 
parkes e ine Umstellung auf eine wirtschaftlich e F rieden„frrl i:r11 n.g erforder­

. lich, die dann a.uch ab 1946 in beachtl ichem U mfange i11 C~;in:..: kam und die 
österreichische Fahrzeug-, Kleinmaschinen- und Be~c hlä.gcirnlu ~1 rie mit Form­
teilen aus Sintereisen und Sinters tahl versorgte . Die Erfa lt r11 ugen, welche 
man während des Krieges auf dem Gebiete der Si nterstnh lerzcu!pr ng gesammelt 
hatte, k onnten sehr nut7Jbringend auch für die Nnchkric-gsferti~ung ausgenützt 
werden. 

Das Zwei·gwerk Sill, welches während des Kriege;; :lll.5."'rliließlich für die 
Moly:bdiin- ui;id Wolframerzeugung gearbeitet hatte, erglinzle 11 ad1 Kriegsende 
das Erzeugungsprogramm des Hauptwerkes dnrch Wolframpulver, ge­
schmol·zenes Wolframkarbid für Aufschweißzwecke und So11d1'rziehs teine. Es 
e r zeugt ferner das für die Harlmetnllferti{;w1g e rforderliche Tiia11karbid sowie 
K arbidmischk ristalle. Die Sintermagnelfertigung ,rnrclc 1()48 ,-.-.n Reutte nach 
Sill verlegt und die Herstellung von Preßmagneten nach dem Verfahren der 
Firma UGINE, Grenoble, in Angriff genommen. 

Neben der Deckung des Inlandbeda rfes a rbeitet das Pln11.'3C'c-werk heute 
größtenteils mit 60 bis 70°/o seiner Kapazität für den Expor t. Da es sich bei 
clen Erzeugnissen um sehr hochwertige Veredelungs produkt e handelt, so 
fli eßen, obwohl die Rohs toffe, wie Molybdänglanz, Wolfr::imsäurc, Kobaltpulv er, 
Titandioxyd und D iaman ten größtenteils aus dem Ausland ein~eführt werden 
müssen, dem österreichischen Staate bedeutende Devise-nbetriige zu. 

Die unmi ttelbar nach Kriegsende einsetzenden Verhandlungen zur Rück­
gabe de~ vVerkos a n D r. P. Sctl\\",\RZl\OPF führten 194.8 zur Dur.~hfiihrung de r 
Restitution. 

Die Geschichte des Metallwerkes Plansee wäre nicht vollslä.udig, wenn nicht 
ein Blick auf die ausländischen Gründungen und Bete iligungen des Werkes 
und damit auf seine S tellung in der int.ernationalen Wirtschaft geworfen 
würde. In die Anfänge des Meta llwerkes Plansee fällt die G1iindung de r 
N. V. Moly•bdenum C ompany in Amsterdam a ls Patentholding- und Ver­
k aufsgesel1schaft, die eine weltweite Verkaufsorganisation unterhielt. Für die 
Wolfoamfeindrahtfertigung wurden in ~imwegen, aufbauend auf den Erfahrun­
gen und dem Vormaterial des Metallwerkes Plansee, 1927 die Vereen i gdon 
D raa.d f a1b r i ek e n, Nimwegen, g egründet, die späte r noch di e Fabrikation von 
T orsionswaa,gen aufnahmen. 

Amerika schü tzte sich um 1930 durch sehr hoh e Schut·zzölle gegen die Ein­
fuhr von hoohschmelzenden Metallen. Um s ich den amerikanischen Markt 
weiterhin ·zu sichern, wurde di e Ameri c an Electro Metal Corp. in 
Lewislon gegründet, d ie Molybdän-Feindraht ~us Vormaterial des Metallwerkes 
Plansee her-s tellte. Während des zweiten W eltkri eges verlegte die American 
Electro Met.al Corp. ihre T ätigkeit nach Yonkers und nahm dort insbesondere 
die Fertigung von Sintereisen, Sinters tahl, Sintermagneten und hochwarm­
fes ten Werks toffen auf. 
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Um der in ! :11!.!'l and g le ichfa lls ~ehr s tark aufkommenden pnlvermetnllurgi­
schen Konku rr„nz z11 he-gPgnt>n, w 11 rde gemei nsam mit der Metropolitan Vickers 
eine HnrtmC'l ;1llt'1·1.c11gungs.stiitte geg ründet, die später mit der Fabrikations­
stätte für Vl'rhn11 dmetnll e, der Com pound El ec tr o 'M E.<ta l s Co rp. zu der 
Metro-Cut ariit Ycreinigt wul'de. In die jüngste Zeit fällt eine Beteiligung 
an der C ö r (t !111' t a 1. Soc i i'•l1~ pour In rih~tallungie des Poudres A. R L. in V1' al­
rerdingen/L11:-.;1•111h11rg. <lie bereits seit 20 Jahren Molybdä.ndra.ht fertigt Wld 
demnächs t mi : dN P.rzeug unig des Hnrtmetnlles .. T itanit" nnch -den Li.zenzen 
des Metalhv1•rkP.-. Pln n«ee ·beginnen wird. 

Zur A11:':wPi1 1111g 11nrl Sicherung des Marktes in Si ntererzeug nissen wurden 
au f gewi.;;sen TPi !gebieten auch Lizenzen nach v-erschiedenen europäischen 
Ländern verge-hen, die e in e zusätzliche Devisenquelle für die österreichische 
Wirtschaft cbr$tellen. 

Abschl ießend darf ni cht unerwähnt bleiben, daß ein Werk, welches sich mit 
einem so jungC'n G0biet beschäftigt, wie es die Pulvermetallurgie ist, nur durch 
intensi ve F or:::chungstätigkeit mit der Entwiciklung Schritt halten kann. Der 
immer g rößer werdende Umfang der Forschungsarbeiten führte 1940 zur Grtin­
dung ei ner zentralen Versuchsanstalt. Die g esammelte Entl\vicklungs- und 
Forschungstätigkeit fand dann in der Herausgabe des Buches „Pulvermetall­
urgie und Sinterwerkstoffe" durch R. KtEFFER und den Leit.er der Versuchs­
ansLalt W. HoTOP im Ja:hre 1943 ihren Niederschlag. Di e insbesondere während 
des zweiten Weltikrieges gesammelten Erfahrungen auf dem Sintereisengebiet 
wurden von R. KtEFFER, \~' . HoTOP. H.-J . BARTELS und F . BENESOVSKY in dem 
1948 erschienenen Werk „Sintereisen und Sint.erstahl" zusammengefaßt. Diese 
beiden Standardwerke der Pulverunet.allurgie und eine g roße Anzahl von wis­
senschaftli chen Ver6ffentlichungen in in- und ·a us ländischen Fachzeitschriften 
halben nich t wenig zum guten Ruf der österreichischen \Vissenscbaf t und 
T echnik :beigetragen. 

Aus der Feder von Dr. ScuwARZKOPF und seinem Mitarbeiterstab stammt 
das 1947 in New York verlegte Buch „Powder Metallurgy", da·s in der Neuen 
Welt eine hervorragende Aufnahme f.and. 

Tcclmikgesc:hlchte, 11. lieft. 
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